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Vorleben ist alles
Von Stabschef der SA WilhelmSchepmann.
November I923I Grauer Nebel lastete über dem

deutschen Schicksal . Feindesüand hatte über die Schrankenselbst des Diktats von Versailles gegriffen . Allem Schein-
stieden zum Trotz waren feindliche Truppen in das deutscheGrenzland des Westens eingefallen , den Triumph eines
Sieges bis zur Neige auskostend , den ihnen in einer anderen
Novemberstnnde , fünf Jahre vorher, das im Innern zer¬fallene deutsche Volk selbst in die Hände gespielt batte Aus¬
weglos schien die Niederlage , bis an das Ende unseres Jahr¬hunderts geknechtet und dadurch endgültig entmachtet unserVolk.

Hoch horchten da die Menschen in Deutschland auf, als
sie vom Marsch der wenigen in München hörten, von ienemMarsch , der äußerlich an der Feldherrnhalle sein blutigesEnde fand Ein Ende , das die einen in noch tiefere , bittere
Resignation stürzte , den anderen zn höhnischem Gelächter überdie .Phantasten' des Münchener 9 November Anlaß gab,
» wiederum rum desto härteren Entschluß führte,alles für Deutschlands Befreiung zu tun und alles einrnsetzen,um dem Dpser der Gefallenen des vieriähriaen aroßen Kriegesund der Gefallenen des Novembermarsches in München seinenSinn wiederzugeben

Wenige nur waren es damals , denen der Marsch zurffeldherrnballe Verpflichtung wurde, Inbegriff und Vorbildlener Eigenschaften , die allein ein Volk vor Not und Nieder-
lllwa bewahren können — Gläubigkeit . Treue. Hör *- undSelbstaufopferung Allein die wenigen , die Gläubigen, die
2f!^ ^ ^ l>ren, geführt vom Gläubigsten . Entschlossensten undKühnsten von Adolf Hitler! erkämpften in weniger als zehnwahren die Gefolgschaft fast des ganzen deutschen Volkes,zerbrachen die Ketten von V^ sgilleZ ^od machten dem ReichWeg frei zu neuer Größe . Des Führers Waffen aber,me Waffen seiner ganzen Bewegung, waren Glauben , Gehor¬sam und Treue, Bescheidenheit , .klärte und SeGitaufov^ernng.vwre Idee war der Nationalsozialismus , ihr Ziel das Reich

. "N Nationalsozialismus geeinten Deutschen , ihr Grund¬
satz . daß Gemeinnutz vor Eigennutz gehe.

November 19 ^ 4! Wieder liegt ein schweres Schicksalüber dem Reich und wieder greift der Feind in West und Ostnach den deutschen Krenzlanden Fünf blutige Kriegsiahreliegen hinter uns .Immer härter mußten wir ringen, um"r. w dem größeren Weltkriege zu behaupten , den unserealten Femde uns anfgezwnngen staben damit sie das Schick¬salsrad dennoch anshielten . den Aufbruch unserer Nation zn"Euer Große und Macht dennoch verhinderten Allein eines"bk allem unterscheidet den November 1944 von ienem vor
A Zähren : wo damals ein kleiner Trupp zum letzten Opfersui das Erwachen des Volkes bereiter, gläubiger und fana¬
tischer Männer stand, steht heute das ganze deutsche Volk —
ni einem völlig einig : sich die Waffe diesmal nicht aus derHand reißen zu lassen , sondern zu stehen und um sich zuschlagen, bis das gute Ende des Krieges ertrotzt , die Zukunftunseres Volkes , das Leben unserer Frauen und das Glückunierer Kinder gesichert ist

Und wenn wir ie Gefahr liefen , es zu vergessen — der
Krieg mußte es dem Letzten unter uns einbrennen: es sindwieder die alten Tugenden, die allein uns die gewisse Zu¬
versicht geben können , den großen Kamps siegreich zu bestehen-,Glauben, Gehorsam und Treue, Bescheidenheit , Härte und
Selbstaufopferung und ein vorbildliches Leben unter dem
Gesetz des Krieges , das viel unerbittlicher noch als in fried¬
licher Zeit und bis zur letzten tödlichen Konsequenz von unsfordert, daß Gemeinnutz vor Eigennutz gehe.

Es hilft heute kein Drehen und Deuteln, es gilt nichts,ob einer Führer in der Partei , in ihrer SA oder fL . ob erOffizier oder Beamter, Industrieller oder Handwerker ist , ober Kaufmann oder Industriearbeiter , Arzt oder Bauer ist oderacs soioai irgendwo im großen grauen Heer unserer Volks¬armee steht: den Rang im Volke bestimmt allein die Lei¬
stung für das Volk und die Haltung in der Ge-weinschakt Wenn wir Krisen dnrchmachen müssen, so er¬
möglichten es nicht selten Mängel in unserer Haltung dem
Feind , sein Material zu einer Wirkung zu bringen, die ihm
sonst versagt geblieben wäre Wenn Krisen bewältigt werden,
so werden sie ebensosehr wie durch die Kraft der Waffen durch
die Kräfte der Haltung, die Kräfte der Treue, der Stand¬
haftigkeit und der Opferbedeitschaft überwunden Vorleben
ist heute alles — gleichgültig , wo der einzelne im Volks¬
ganzen steht — , Vorleben nicht nur als militärischer oder poli¬
tischer Führer . Vorleben auch als Mann im Glied und an der
Werkbank Vorbild sein dem Menschen neben dir und hinter'
dir, das allein gilt heute

Wir Nationalsozialisten sind die Führenden im Volke.
Niemanden bindet die Pflicht des S November stärker als
uns Wir sind im besonderen Matze die Sachwalter des Ver¬
mächtnisses der Gefallenen aus beiden großen Kriegen und
dem Kamps der Bewegung Dieser Verpflichtung sind wir in
diesem Kriege eingedenk geblieben So wie einst die Partei
Vortrupp des Volkes zu neuer Freiheit war , der SA - Mann
im inneren Kampf in er st er Feuerlinie stand , so ist
auch heute der Blutzoll der Nationalsozialistender höchste, die
Zahl der aus SA und ff , aus der Partei überhaupt und nicht
zuletzt der Hitler-Jugend hervorgegangenen hervorragenden
Soldaten besonders groß So muß es auch sein Es wird
ohnedies keiner in heutiger Zeit eine führende Stelle aus die
Dauer behalten können , der sie nicht von innen her , nach
Charakter und Leistung , aussüllt Wir Nationalsozialisten
aber stehen ani härtesten unter diesem Gesetz — . gleichmütig,
ob wir der kämpfenden Truppe angehören «oder irgendwo im
Heimatkriegsgebiet unsere Pflicht tun Keiner darf den Ehren¬
namen Nationalsozialist für sich in Anspruch nehmen , vernicht
ständig bemüht ist . ein Vorbild in der Haltung und im Einsatz
für das Volk zu sein

Das ist das Gesetz des 9 . November , das heute leuchten¬
der , aber auch unerbittlicher denn je über dem ganzen deut¬
schen Volke steht . Genügen wir ihm , so kann keine Macht der
Welt uns in die Knie zwinaen . verkaaen wir vor ibm . io

Wirksame deutsche Gegenschläge
Jäher Widerstand auf Walcheren und südlich der Maas

Lic Avwehrkampse im Osten und Westen standen un fer¬
chen deutscher Gegenangriffe . Die bedeutsamsten Ereignisse
waren, der erfolgreiche Panzcreinbruch in die tiefe Flanke der
gegen Budapest vorgedrungenen Bolschewisten und die Ver-
nichtung der in Goldap durch unsere Gegenangriffe abgc-
schnürten sowjetischen Kräfte,

Sogar auf Walcheren bestimmten noch die Gegenstöße der
heroisch kämpfenden Verteidiger den Ablauf der Kämpfe , ob¬
wohl Hunderte von Geschützen die aus einigen höher gelegenen
Hügeln und Ortschaften gebildeten Stützpunkte zerhämmerten.
Der gleichzeitige Kamps gegen den unter vollem Einsatz seiner
Materialmassen angreifenden Feind und gegen die immer
tiefer ins Innere der Insel einströmenden Meeresstillen ver¬
langt von unseren Soldaten Uebermenschliches. Dennoch
warfen sie östlich Do in bürg den Gegner in Gegenangriffen
zurück , und hart nördlich Vliss in gen riegelten sie ihn aft
der Straße nach Middelburg ab . Um die zum Teil be¬
reits überfluteten Landbrücken zwischen den einzelnen Stütz¬
punkten wird von beiden Seiten mit äußerster Erbitterung
gekämpft.

Auch südlich der unteren Maas konzentriert sich das
Ringen um einzelne Straßen , deren erhöhte Dämme das ver¬
sumpfte Marschland durchschneidet. Der Gegner hatte hier
ebenfalls sehr schwere Verluste , da er jedes Bauernhaus ein¬
zeln stürmen mußte . Besonders hohe Ausfälle halten pol¬
nische Verbände, die sich nördlich Roosendaal — ob¬
wohl die Anglo -Amerikaner ihre Heimat den Bolschewisten
überantwortet haben — für britische Interessen verbluten
dürfen. Unsere Nachhuten sicherten durch zahlreiche Gegenstößedas Znsammenziehen der Brückenköpfe und das Uebersetzen
der frei gewordenen Kräfte auf das nördliche Flutzufer.

Südöstlich Aachen setzten unsere Truppen am Hürtgen-Wald ihre Gegenangriffe fort. Besonders hart wurde u. a.
um das Walddorf Kommerscheidt gekämpft, bis es un¬
seren Grenadieren gelang , den vorübergehend eingedrungenen
Feind zu werfen . Die Vernichtung einzelner ahgeschnürter
feindlicher Stoßgruppen ist noch im Gange . Auch an der
Vogesen - Front verhinderten unsere Gegenstöße ins Ge¬
wicht fallende Fortschritte des wieder mit starken Kräften unter

atz von zahlreichen Bauerten und Iagovomvern an¬
greifenden Gegners.

Die Kampftage auf dem Balkan war ebenfalls durch
Gegenangriffe unserer Truppen gekennzeichnet. Der südlichsteBrennpunkt blieb das Strumitza - Tal, wo eigene Kräfte
gegen den Ueberslügelungsversnch des Feindes volle Abwehr¬
erfolge erzielten . Weiter nördlich schlugen unsere Truppen inder Brogalnica feindliche Angriffe ab und nahmen auf ihremNordufer die Ortschaft Nicola im Sturm . Im Peniza-Tal
nordwestlich Skoplje zerschlugen sie bei Kumanowo im
Gegenangriff einige kleinere Brückenköpfe der Bulgaren und
am Südrand des Pristina -Beckens warfen sie stärkere feind¬
liche Kräfte von beherrschenden Höhenstellungen herunter. Alle
diese erfolgreichen Angriffs- und Abwehrkämpfe führten zueiner weiteren Sicherung der den Balkan von Südosten nach
Nordwesten durchziehenden Verbindunaswege.

Erfolgreicher Panzcrangriff südöstlich Budapest
In Südungarn hat sich die Lage tm Raum südlich und

südwestlichBudapest durch das zähe Halten der von der
Luftwaffe unterstützten deutschen und ungarischen Truppen
im Brückenkopf Dunasöldvar und an der Bahnlinie Buda¬
pest —Szolnok , vor allem aber durch den Gegenangriff
unserer Panzer und Panzergrenadiere fühlbar entspannt.
Diese stießen südöstlich Budapest vor und durchschnitten mit
der Straße Budapest — Kecskemet die Hauptnachschubverbin-
Lnng der nach Norden vorgedrnngenen Sowjets . Hierbei
schossen sse feindliche Marsch- und Nachschubkolonnen zusam¬
men . Als Auswirkung dieses Stoßes konnte der Feind seine
Angriffe auf Budapest nicht sortsetzen.

73 FemMgzttlge abgeschossen
Die Verluste , die anglo-amerikanische Terrorflieger am 5-

und in der Nacht zum 6 . 11 . bei ihren Angriffen auf das
Reichsgebiet erlitten haben , stellen sich nach den nachträglich
eingegangencn Meldungen als erheblich schwerer heraus , als
im Wehrmachtbericht vom 6. November angegeben wurde. Die-
Gesamtzahl der von den deutschen Luftverteidigungskräfte«,
vernichteten feindlichen Flugzeuge beträgt danach 73,

Bolschewistische Unverschämtheit
Statt « gefällt sich als „Retter Europas"

n Aus Anlaß des 27. Jahrestages der bolschewistischen
Oktoberrevolution hielt Stalin auf einer Sitzung des Mos¬
kauer Sowjets eine Rede , die eiue unverschämte Umkehrung
der Wirklichkeit darstellte und die in dem Satz gipfelte : „Der
Bolschewismus hat die Zivilisation Europas gerettet ". Darin
bestehe , so fuhr Stalin fort, das Verdienst der Sowjetunion vor
der Geschichte der Menschheit.

Der blutbefleckte Kremldiktator Stalin hat den 27 . Jahres¬
tag der bolschewistischenRevolution zum Anlaß einer„Festrede'
genommen , in der er in frecher Umkehrung der Wirklichkeit den
Bolschewismus als „Retter der Zivilisation Europas " preist.Es stellt den Höhepunkt der Schamlosigkeit dar, wenn der Tod¬
feind jeglicher Zivilisation , der ein Meer von Blut und
Tränen über unseren Erdteil gebracht hat, sich heute in der
Rolle eines Weltbeglückers präsentiert und die Weltöffentlichkeitüber den wahren Charakter der bolschewistischen Blutherrschaft
hinwegtäuschen will . Hinter dem harmlosen Gesicht diesesBiedermannes verbirgt sich die Ten f-el sfr atze des mord¬
gierigen, von jüdischen Hatz - und Racheinstinkten erfüllten
Massenmörders , der nicht nur Millionen Menschen seines
eigenen Landes in Tod und Verderben gestürzt hat, sondernüber ganz Europa, ja über die ganze Welt ein entsetzlichesChaos bringen will . Das deutsche Volk kennt die Vernichtungs»und Mordahsichten des Bolschewismus aus eigener Erfahrung,es erkennt die bolschewistische Gefahr in ihrer furchtbaren Trag¬weite , die nicht nur ihm , sondern allen europäischen Völkern
droht. In dieser Erkenntnis hat es dem Blutfeind der Mensch¬heit erbarmungslosen Kampf angesagt und einen unüberwind¬baren Wall gegen den Ansturm der vertierten Massen aus der
Steppe aufgerichtet.Was der Bolschewismus seinem Wesen nach ist , darüber
können wir uns heute umfangreiche Darlegungen schenken.
27 Jahre der Existenz einer Sowjetunion , 27 Jahre der Vor¬
bereitung auf die Weltrevolution und vier Jahre des offenen
Krieges gegen Europa haben uns in dieser Hinsicht Auf¬
klärung genug gegeben. Was hat der Bolschewismus denn
den Männern , Frauen und Kindern Ostpreußens gebracht, die
er in ihrer Heimat überrascht hat? War es nicht Mord und
Schändung, Marterung und Folterqualen , Raub ihrer Habeund Einäscherung ihres Besitztums ? Oder gedenkt man etwa
in . Finnland , in Rumänien, in Bulgarien oder jn den bal¬
tischen Ländern des Einzugs des Bolschewismusmit Empfin¬
dungen der Dankbarkeit?

Heutzutage , so äußerte einmal Lenin in einem GesprächMit Gorki, dürfe man niemandem den Kopf streicheln, und erfuhr fort : „Auf den Kopf schlagen muß man die Menschen.

wäre auch ein Sieg nichts Bleibendes "
Dieses Wissen macht

uns hart — hart gegen uns selbst , hart auch in unseren Forde¬
rungen gegen andere . Alles Schwere aber wird uns leichter
durch das verpflichtende Vc . bild der ungezählten
deutschen Kämpfer , für deren Hingabe der Opsergang des
9 November 1923 zur Feldherrnhalle Symbol und Inbegriff
ist . leichter auch , weil hinter allem Kamps und Leid unterer
Tage das Bild der gesicherten Zukunft unseres,Volkes und des
Glückes unserer Kinder steht.

erbarmungslos schlagen"
. Und danach haben die bolschewisti¬

schen Machthaber allezet gehandelt, ihr eigenes Land nicht:
ausgenommen. Der Bolschewismus hat durch sein System des
Terrors , der Unterdrückung und der Ausbeutung Millionen
und aber Millionen um ihr Lebensglück und um ihren An¬
spruch an das Leben betrogen . Und nun behauptet Stakt«
>ur größten Ueberraschung der gesamten Welt, daß der Bol¬
schewismus Anspruch daraus erhebt , die europäische Kultur
gerettet zu haben . Diese Behauptung reimt sich übrigens
tchlecht mit den Bekenntnissen bolschewistischer Politiker zumTerror und zur Vernichtung zusammen , die uns überreichlich!
»orliegen.

Es war kein Geringerer als Stalins Leibjude , Jlj«
LHrenburg, der erst im vergangenen Jahr ein Programm,
rufgestellt hat, das sich in perverser Phantasie zu einer Apoka¬
lypse der europäschen Welt gestaltete. Ganz Europa , so drohte
dieser Jude im April 1943 , müsse eine einzige Wüste werden,
verlm , Wien. Paris , Stockholm und Rom müßten in Schutt
and Asche gelegt und so zerstört werden , daß auch nicht eine
Spur der alten Kultur mehr übrig bleibe. „Denn "

, so schrieb
Lhrenburg, „Europa mutz verschwinden . Zehn Meter hohe
Panzer Walzen unbarmhcrzg Berlin nieder und zermalme«
bäuser, Männer , Frauen und Kinder . In Kopenhagen gibt
!s keinen Ueberlebenden , in Stockholm wird es so still wie

ttn Paradies . Der Bolschewismus schlägt zu. , Paris und
ganz Frankreich krepieren . Ein Jahr genügt , um den Kon¬tinent mit seinen 350 Millionen Menschen zu vernichte« Die'
Reste der europäischen Völker — und nicht nur die Deutschen— werden nach Sibirien geschickt als Sklaven in die Bern¬werke."

Das ist die echte Sprache des Bolschewismus . Das sin«dre Vorstellungen , die in den Hirnen der bolschewistischen Ko-tonnen und ihrer Anführer lebendig sind und die überall dortin Taten umgesetzt werden , radikal und ohne Verzug , wo Bol¬
schewiken Macht erlangt haben über die Völker. Auch i«
Nemmersdorf war es , als ein deutscher Volkssturmmannals Späher in das ostpreutzische Dörfchen eindrang, still . Aber
es war nicht die Stille des Paradieses , sondern die Stille des
Friedhofs , die sich auf das Dorf gelegt hatte als Folge einer
furchtbaren Serie bolschewistischer Verbrechen . Es klingt wie
eine blutige Verhöhnung gemordeter Menschen, wenn heuteStalin in Moskau den Bolschewismus als Schirmherrn der
europäischen Kultur feiert . Die Wege, die die Sowjetunionwandelt, führen nicht in die Kultur, sondern nur zurück in
eine Barbarei . Es ist der Hatz gegen Europa, der WilleEuropa zu vernichten , der die bolschewistischen Kolonnen nach
Westen in Marsch gesetzt hat.

Europäisch ist die nationale Ordnung, die Persönlichkeitnie Schaffensfreude, die Freiheit , die Selbstbestimmung . Allesdas aber will der Bolschewismus aus den Angeln heben. Er
will die Nationen anslöschen und die Menschen entwurzeln,um sie «mso leichter in eine Sklavenmasse verwandeln z«können, die beherrscht und auSgcbcutet wird von den Jude«den ewigen Feinden der europäischen Kultur. Nicht zur Festi¬
gung der europäischen Zivilisation hat der Bolschewismus
beigetragen , sondern immer war sein Werk nur die Zersetzung.And die Rettung der europäischen Kultur kann allein durch¬geführt werden im kompromißlosen Vcrnichtungskampf gegenden Bolschewismus und seine Handlanger.
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Lustgangsterkrieg gegen das Rote Kreuz
Lazarettschiffe und Lazarettzüge bombardiert — Hilflose Verwundete gelötet

Tac- Auswärtige Amt teilt mit : Schon im bisherigen
Verlaus des Krieges mußte die Reichsregierung feststellen , daß
die englische und amerikanische Kriegführung sich in rücksichts¬
loser Weise über die völkerrechtlichen Pflichten der Kriegfüh¬
renden hinwegsetzie und sich insbesondere um die Bestimmun¬
gen^ die zum Schutze des Roten Kreuzes erlassen sind , nicht im
geringsten kümmerte. Die zahlreichen Proteste , die die Reichs¬
regierung durch die Schutzmacht gegen diese Völkerrechtsbrüche
erheben ließ, blieben unbeachtet.

In dem offensichtlichen Bestreben , von ihren eigenen Ver¬
fehlungen abzulenken. hat die englische Regierung vor einiger
Zeit zu dem Mittel gegriffen , ihrerseits Deutschland ähnlicher
Verletzungen des Völkerrechtes zu beschuldigen. Deutsche Nach¬
prüfungen haben , wie die Reichsregierung mit Note des
Auswärtigen Amtes vom l . November der Schutzmacht mit-
Kille , in sämtlichen der nachgeprüften Fällen die Unbearün-

. jdetheit der vorgebrachten Beschwerden ergeben. In dieser
Note hat die Reichsregterung daraus hingewiesen , daß sich
« euerdings die V ö l k e r r e ch t s b rü ch e der Engländer und
Mmerikaner , insbesondere die vorsätzlichen Angriffe
» us Lazarettschiffe und Lazarettzüge , aus
wehrlose Verwundete und Sanitätspersonal
Derartig gehäuft haben , daß man sich fragen muß , ob die bri¬
tische und nordamerikanische Regierung überhaupt noch gewillt
»sind, die Bestimmungen zum Schutze des Roten Kreuzes als
-gültig anzuerkennen . Die deutsche Note, iu die nur die gra¬
vierendsten Fälle der Mißachtung des Roten Kreuzes aus¬
genommen sind , zeigt, daß die

verrohte Kriegführung der Anglo .-Amerikaner
iauch nicht Halt vor Rote -Kreuz-Schiffen nicht-deutscher Natio¬
nalität macht . In mehreren Fällen wurden schwedische und
spanische Rote -Kreuz-Dampser , die mit Zustimmung beider
k̂riegführenden Parteien im Dienste des internationalen Roten
Kreuzes fuhren , um Ausgaben der Kriegsgefangenenfürsorge
Dezw . charitative Maßnahmen für die griechische Bevölkerung
durchzusühren , von englischen und amerikanischen Flugzeugen
rücksichtslos mit Bordwaffen beschossen oder bombardiert , wo¬
bei die neutrale Besatzung Verluste an Toten und Verwun¬
deten hatte und in einem Fall der Vertreter des Inlernatio-
« alen Roten Kreuzes verwundet wurde.

Die Verantwortung für diese Entartung und Verrohung
der Kriegführung trifft die englische und amerikanische Re¬
gierung , die, wie zahlreiche amtliche Aeußerungen und Do¬
kumente beweisen, planmäßig ihre Streitkräfte in diesen« Geist
-des Gangstertums und des organisierten Mords erzogen
ihaben.

Die ReichSrcgierung hat in ihrer Note gegen diese Völker-
>rechtsverletzungcn den schärfsten Protest und die Forderung er-
Hoben, daß die britische Regierung ihren Streitkräften endlich
-strenge Weisung zur Einhaltung des Haager Abkommens er¬
teilt und die notwendigen Maßnahmen zur Durchführung trifft.

Folgende 1 2 Fälle von vorsätzlichen Angriffen auf Laza¬
rettschiffe . Lazarettzüge und Fahrzeuge des Internationalen
Roten Kreuzes werden in der Note der Neichsregiernng an die
Ŝchutzmacht behandelt.

t . Am 29 . April 1844 wurde das deutsche Lazarettschiff „H ö x t e r " ,
sdas auf dem normalen Bereitfchastsplatz auf der Reede von St . Malo
tlag, und das mit den bei klarem Wetter deutlich sichtbaren Kennzeichen
!des Roten Kreuzes versehen war . von einem britischen Flugzeug um
L0 .1S Uhr mit Maschinengewcbrc» und Ma >chincnkanonen unmittelbar
-angegriffen.

2 . Am 10. Juni 1944 wurde bei Operationen britischer und nord-
amerikanischer Flugzeuge gegen Triest Ms dort liegende deutsche Lazarett-
,schiss „Innsbruck "

, das deutlich " solches gekennzeichnet war , an¬
gegriffen und beschädigt.

8. Am 15 . Juni wurde das deutsche Lazarettschiff „Er landen ' ,
das 384 Verwundete an Bord hatte , zweimal von feindlichen Fliegern
Pn Golf von Genua mit Bordwaffen und Bomben angegriffen . Mehrere
Verwundete und Besahungsmitgliedcr wurden bei dielen Angriffen
-Verletz-

'Ausrustungsgegenstände wurden buchstäblich dabei zermalmt.Viele Landungsboote , auf deren Decks die Leichen verstreut
lagen , und deren Brücken sowie alle anderen Teile gähnende
Löcher aufwiesen , wo die Geschosse hindurchgeganqen waren,
trieben auf dem Wasser umher.

Tod und Verderben folgten in der Kiellinie des Schiffes,
auf dem ich mich befand . Ein Landungsboot hatte sechsTreffer erhalten , trieb aber noch der Küste zu . wobei es aufeine Mine lies und zerrissen wurde . Ein anderes Landungs¬boot wies drei Löcher ans . konnte aber seinen Weg bis zum" och sortsetzen , wo dann die Mannschaften unter dem
tödlichen Hagel der feindlichen Geschosse an Land gehen muß¬ten . 24 Stunden lang brannten die Schiffe um mich herumund trieben manövrierunfähig auf dein Wasser, und nur wenn
die Flut hereinkam. wurden sie zur Küste getrieben , wo siedann noch weitere Beschädigungen erhielten . Die' gesamteMannschaft dieser kleinen Schiffe ging unter dem Feuer der
seitlichen Geschütze unter Wenn man so viele zerstörte Lan¬
dungsboote in brennendem und hilflosem Zustande auf dem
Meere herumschwimmen sah , dann ronntc man den Eindruck
gewinnen , als ob die Flotte von einem Sturmwind und Hun¬derten von Brandbomben zerstört worden sei . Oftmals wur¬
den die Männer , die auf der See herumirrten , von anderen
Landungsbooten ausgenommen , die aber binnen weniger Mi¬
nuten bei ihrer Rettungsarbeit dasselbe Los teilen mußten "

„Erbittertstes Treffen seil der Invasion"
Berichte englischer Kriegskorrespondenten über die Kämpfe

auf der Insel Walcheren heben den ans Märchenhafte grenzen¬den Kampfgeist der Besgtzungen der deutschen Stützpunkte
hervor . „Trotz der Fluten , die infolge der Zerstörung der
Deiche jetzt auch die höher liegenden Gebietsstreifen umspülen * ,
so heißt es in einem Bericht u . a . , „halten die Deutschen zäh
und verbissen aus und bringen den gegen den Feuerorkan und
die Fluten anstürmenden britischen und kanadischen Einheiten
sehr schwere Verluste bei . Der Kampf auf Walcheren gehört
zu den erbittertsten Treffen , die die Briten seit der Invasion
durchzustehen hatten .*

Moria« nutzt dieCtzaoce
Verbrüderungsfeiern cn England nnd Amerika

Moskau ist eifrig bestrebt , sich gar keine der Bolschewisi'e-
rungsgelegenbeiien nehmen zn lassen , die ihm dieser Krieg
dank der änglo - amcrikanischen Uuierwersuugspolitik bietet . In
London fand soeben ein sowjetisch- britischer , Frcundschafts-
kcmgreß statt , der den Briten vielfache Gelegenheiten bot , ihre
Unterwürfigkeit gegenüber allen Moskauer Wünschen knnd-
zutun . So konnte denn auch der sowjerrussische Botschafter
Gusew triumphierend eine noch nie dagewesene Einigkeit
- wischen Moskau , London und Washington feststellen.

Der Dekan von Canrerbury igi einen wahren Knie¬
iall vor dem Bolschewismus , bei dem, wie er sagte , die Mensch¬
heit tief in Schuld stehe . Es müsse viel getan werden , damit
las britische Volk „die Wahrheit " über die Sowjetunion er¬
fahre . Diese Wahrheit bar gerade wieder ihre blutigsten
Triumphe in den ostprenßischen Grenzdörsern gefeiert , wo
seutsche Bauern , Frauen nnd Kinder von den bolschewistischen
Mordbestien hingeschlachict wurden , und sie dokumentieren sich
iäglich in den baltischen Staaten nnd anderen Ländern , die
unter die Knute der Bolschewisten gekommen sind . Diese
Wahrheit aber hat der Dekan non Eanterburn offenbar nicht

zcmeml . Nacbdcm m London vorgeschlagcn wurde , ein
Freiindschaslsbaus zu errichten als Zentrale der bolschewisti-
chen Wühlarbeit in England , werden die Briten bald noch
iolschcwistischer denken lernen.

Auch in den USA bereiten die Bolschewisten einen großen
Agitationsfcldzug für ihre Ideen vor . Wie die Tatz - Agentur
riis New York melde, . Hot der Nationalra , der amerikanisch-
sowjetischen Freundschaft mitgeteilt , daß am 16 . November in
New Nork und achtzehn anderen Städten Massen , und-
zebungen aus Anlaß des 11 . Jahrestages der Aufnahme
oiplomatischer Beziehungen zwischen der Sowjetunion und
sen USA stattsinden werden . Der Nationalrat werde des¬
gleichen 2V Ausstellungen sowjetischer Literatur durch¬
führen . Ferner sind 150 kleinere Ausstellungen vorgesehen.
Die Tatz-Agentur berichtet ferner aus Ottawa , daß im Zusam¬
menhang mit der bevorstehenden Jahresfeier der bolschewisti¬
schen Revolution im Nationalrat der kanadisch-sowjctitschen
Freundschaft eine Fülle von Glückwünschen für Stalin und die
Sowjetunion zugegangen ist.
Die anglo -amerikanische Unterwerfungspolitik trägt ihre Früchte

Nach einer Exchange- Meldung veröffentlicht die „Times"
einen bemerkenswerten Artikel über die Außenpolitik der So¬
wjetunion . der die Auslieferung Europas an den Bolschewis¬
mus durch die Anglo -Amerikaner nochmals ausdrücklich zu
rechtfertigen sucht . Das Blatt erklärt , die Sowjetunion sei
einzig und allein auf ihre Sicherheit bedacht, genau wie Eng¬
land in Holland , Belgien und Suez oder die USA in Zentral¬
amerika Sicherheitsinteressen versolgten , die keine Einmischung
duldeten . Es wäre unangemessen , vom Kreml zu verlangen,
auf jegliche Rechte zu verzichten und im Bestehen aus solche
Rechte ein Symptom aggressiver Politik zu erblicken . Weder
die Sowjets noch England hätten irgendwelche Traditionen
bezüglich der Beherrschung des Kontinents . Die britischen und
die sowjetischen Interessen seien genau die gleichen.

Moskaus Avsage an öle Schweiz
^ Me der Moskauer Nachrichtendienst meldet , Hai sich die
Schweiz über das englische Außenministerium an den Kreml
mit dem Vorschlag gewandt , die diplomatischen Beziehungen
zwischen der Schweiz und der Sowjetunion ausz-unehmen . Der
Schweizer Wunsch wurde begründet mit der traditionellen de¬
mokratischen Einstellung der Schweiz. Moskau Hai den
Vorschlag ab ge lehnt. In der sowjetischen Veröffent¬
lichung heiß« es , die Schweiz habe bisher in keiner Weise von
ihrer früheren ' feindlichen Politik gegenüber der Sowjetunion
Abstand genommen . Tie Schweizer Berufung aus die traditio¬
nelle demokratische Einstellung hat in Moskau kein Gehör ge¬
sunden

Schweizer Kommunisten fordern personelle Aenderungen
Die Schweizerische Depeschenagentur meldet aus Zürich:

Die Gesellschaft zur Förderung und Pflege normaler Be¬
ziehungen zwischen der Schweiz und der Sowjetunion ver¬
breitet einen A usrus an das Schweizer Volk, der zur Ab-
lebnung der Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen
durch Sowjetrußland Stellung nimmt . Nach diesem Aufruf
gilt es letzt für das Schweizer Volk, „eine wirkliche An¬
strengung zu unternehmen , damit die von den bisher verant¬
wortlichen Leitern unserer Außenpolitik verfolgte Linie un¬
verzüglich verlassen wird "

, ivobei sich „Aenderungen in persön¬
licher Hinsicht gegenüber Männern aufdrängen , die durch ihre
Haltung gegenüber der Sowjetunion schwer belastet sind " Der
Aufruf erklärt , die Gesellschaft sei stärker denn je entschlossen,
durch Aufklärungsarbeit dem Schweizer Volk die Vor-
mssetzungen zur freundschaftlichen Verständigung mit der
Sowietunion schaffen zu Helsen . — Man wird demnach auch kn
rer Schweiz in Zukunft mit verstärkten Bolsche-
v i s i e r n n a S b c st r e b u n g e n zu rechnen haben

Das östliche Autzenfort des Reiches
Kurland wurde z -mr W - lle- br -cher gegen die bolschewistische Flut

4. Am 16. September 1J44 um 8.V5 Uhr, 7 Seemeilen südlich von
Lap Pronontore , wurde das aus dem Wege von Pola nach Sibemk zur
Abholung Verwundeter befindliche Lazarettschiff „B o n n " von zwei
Beaufighters mit Bomben und Bordwaffen angegriffen und beschädigt.

5 . Am 13 . September 1944 um 14 .00 Uhr wurde ein Prahm, der
^ er Bergung von Verwundeten diente, auf der Fahrt von Ter neuzen
-nach Vlissingen mit 46 Verwundeten durch vier angelsächsische Jagd¬
bomber angegriffen und zum Sinken gebracht . Ein zur Bergung äns-
-gelaufener weiterer Prahm , der 18 Verwundere und zwei Mann Be¬
satzung ausgenommen hatte , wurde gleichfalls durch vier angelsächsische
Jagdbomber mit etwa 2V Bomben und Bordwaffen angegriffen . Das
Koot mußte auf Strand gesetzt werden . Aus die am Strand ausgeladeneu
-Verwundeten erfolgte wiederum ein Angriff von zwei Jagdbombern.
Durch Bordwafsenbeschuß wurden zwei Verwundete am Strand getötet.
Insgesamt werden 24 Verwundete vermißt . Das Schicksal von drei Ver¬
kündeten ist zurzeit noch nicht geklärt.

6 . Am 8 . April 1944 griffen britische Jagdbomber in der Höhe von
-Gele an der südfranzösischen Küste das schwedische Schiff „E m b l a" an
nnd setzten ei- in Brand . Es gelang , das schwer beschädigte Schiss in
«insu französischen Nothafen einzuschleppen . Am 19 . April 1944 nach¬
mittags wurde das gleiche Schiss vor der südfraiizösisthen Küste erneu!
von britischen oder nordamerikanischen Flugzeugen angegriffen nnd mit
keiner gesamten Ladnna versenkt.

c. Am ib . Apru 1944 wurde gegen 11 Nhr vormitags das deutsche
Lazarettschiff „Saturnu s"

, das flußabwärts von Budapest vor Anker
lag , von vier nordamerikanischen Bombern , die sich aus einem höhn
fliegenden Bomberverband lösten , im Tiesflug angegriffen.

8. Am 7 . Februar unternahmen britische Flugzeuge mittags Ist Utz -,
Lei vollkommen klarer Sicht einen Bombenangriss auf das entsprechend
ven internationalen Abmachungen gekennzeichnete Rote-Kreuz-Schiif
„Wiril" im Hafen von Chios . Der Angriff erforderte Todesopfer
unter der Besatzung des Schiffes.

9. Feindliche Bomber haben mehrfach das im Dienst des Inter-
naionalcn Roten Kreuzes fahrende und mit dessen Abzeichen deutlich ge¬
kennzeichnete schwedische Schiff „H a l l a r e n" angegriffen . Zuletzt
erfolgte ein solcher Angriff am 24 . März 1944 morgens nördlich von
Ancona.

16 . Am 6. Mai 1944 überfielen britische Flugzeuge den für das
Internationale Komitee vom Roten Kreuz fahrenden spanischen Dampfer
„C hristina" mit Bomben und Bordwaffen und beschädigten das Schiff
schwer . Der Angriff geschah bei klarer Sicht . Es gab Todesopfer unter
der Besatzung. Der Vertreter des Internationalen Komitees vom Roten
Kreuz wurde verwundet.

11 Am 10. April 1944 gegen 10.30 Nhr wurde südlich Terontona
sin der Nähe des Trasimenischsn Sees ein deutscher Lazarettzug
durch sechs unter Jagdschutz fliegende feindliche Zerstörerflugzeuge an-
gegrifsen. Dabei wurden Sanitäter verwundet . Sechs Wagen des
Zazareltzuqcs wurden schwer und zwölf leicht beschädigt.

12. Am 18 . April 1944 nachmittags wurde zwischen Leer und Emden
-ein mit IL7 Kranken nnd Verwundeten belegter Martnelazaretr-

g durch zwei feindliche Flugzeuge aus etwa 30 Meter Höhe mit Bord-
Iwaffen angegriffen .

' Es gab zahlreiche Verwundete , darunter auch An-
iaehorige des Sanitätspersonals . Dreizehn Wagen des Zuges wurden
wefchädmt

>W«lchere> schlimmer «lr Dievve"
Ein Landungsboot nach dem andern ging in Flammen au-f

Reuters Sonderkorrespondent Daceshott , der Augenzeuge
As anglo -amerikanischen Angriffs ans West -Capelle auf der
Insel Malcheren war , schreibt , daß dieser Kampf noch schlim¬mer gewesen sei als das Unternehmen von Dieppe in, Jahr-
1942 Die Landungsboote seien dem mörderischsten Feuer
ansgesetzt gewesen

„Wie ich von meinem Standort aus festsiellen konnte" w
schreibt er , „ging in den ersten Minuten ein Schiff nach dem
anderen in Flammen auf und verschwand in einer dicken
schwarze» Rauchwolke, während die Flammen zum Himmel
stiegen. Oder aber die Schiffe wurden iwStücke gerissen.
Die Maschinenteile , die zerstörten Ruderanlagen wurden tn
der Gegend hernmaeworfen . »nd die Mannschaften nnd «lle

Gefreiter Anton Nuckrtegel aus Engcrau sRieoeroonau-
war an der Kurlandfronr kurze Zeit in die Hände der Bolsche¬
wisten gefallen Er berichtet: „Wenn die deutsche Artillerie
nicht so verteufelt gm geschossen hätte , so daß die bolschewisti¬
schen Bewacher panikartig auseinanderiiesen und ganze Kom¬
panien durch das Feuer vernichtet wurden , wäre mir die Flucht
nicht geglückt " Er hätte , so erzählte er weiter , noch nie so viel
Tote aus einem Haufen gesehen wie dort.

Alle Berichte aus diesem Frontabschnitt zeichnen die un¬
erhörte Härte der Kämpfe nnd damit auch die Verbissenheit,
mit der die sowjetische Führung ihre Massen gegen das „öst¬
lich e A u ß e n s o r i des Reiches" — wie der Oberbefehls¬
haber der Heeresgruppe Nord unser Bollwerk in Kurland
nannte — seit nun zehn Tagen pausenlos anrennen ließ . Kur¬
land wurde in diesen Wochen zum Wellenbrecher , der die bol¬
schewistischen Operationen gegen Ostpreußen lähmte . Bereits
am 1 . November konnte der Oberbefehlshaber in einem Tages¬
befehl die Vernichtung von 1140 bolschewistischen Panzern und
vielen Hunderten von Geschützen aller Art melden , dazu den
Abschuß von 466 feindlichen Flugzeuaen und die Einbringung

von mehreren tamend Gefangenen . Die Zahlen steigen lagucy
weiter.

Trotz aller Anstrengungen ist aber der Feind seinem Ziel
nicht näher gekommen. Auch die ständige Bombardierung,
unserer Aachschubstraßen balsen ihm ebensowenig wie „der
übliche laue Regen von Flngz -etieln " und die Lügen , die seine
Lautsprecher brüllten nnd seine Agenten flüsterten . Die Aktivi¬
tät und Wendigkeit der Soldaten aller Waffengattungen hat
die Angriffe der Bolschewisten trotz ihrer Ueberzahl zum Schei¬
tern gebracht . Schulter an Schulter mit unseren Verbände»
verteidigten hier norwegische, niederländische und lettische-
^ -Freiwillige das Autzenfort des Kernwerkes Europa gege»
die zahlreichen , immer wieder erneuerten Divisionen , Panzer¬
verbände und Schlachtfliegergeschwsder der Sowjets . Niemandl
von den Männern tn Kurland hat auch nur einen Augenblick!
außerhalb der Bewährung gestanden . Den Rücken der Heeres¬
gruppe und die Verbindungswege zur Heimat aber hält diel
Kriegsmarine frei , die auch oft genug in die Landkampfe-
mit eingreifen konnte.

Feindangriff ans Dünkirchen zerschlagen
Vernichtung der in Nordbrabant KSwpfevdru deutschen Verbünde gescheitert

Aus dein Führerhauptquartier , 7. November . Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Besatzung von Dünkirchen zerschlug starke «ms.
schmaler Front geführte Angriffe gegen die Ostfront de«
Festung und vernichtete dabei 16 der angreifenden Panzers
Der Feind hatte so schwere Ausfälle , daß er feine Angriffe!
nicht fortsetzte.

In den Dünen an der NordwestküsteWalcherens und
um Middelburg setzen unsere Truppen ihren Widerstand
fort, der durch die hohen V - -nste des Feindes seine Würdi¬
gung erfährt. Dem tapferen Ausharren unserer Brückenkopf¬
besatzungen an der unteren Maas ist es zu danken , daß die
Masse unserer Verbände über Holländisch Diep und MaaS
zurückgeführt und eine neue Front auf dem Nordufer auf-
gebaut werden konnte . Die vom Feind angestrebte Vernich¬
tung der in Norvbrabant kämpfenden deutschen Verbände ist
damit gescheitert . Seit Beginn der Schlacht im Raum vo»
Antwerpen und in Nordbrabant hat die dort kämpfende
Arinee in schwerstem , fast pausenlosem Ringen 88Z kanadisch«
und englische Panzer vernichtet.

Feindliche Angriffe gegen den Brückenkopf Moerdijk
wurden zerschlagen . Durch konzentrische Angriffe unsere«
Panzer unir Grenadiere im Einbruchsraum von Germete«
wurde weiteres Gelände vom Feinde gesäubert und der Ring
nm die abgeschnittcne nordamerikanischc Kräftegrnppe sester¬
geschlossen. 15 Panzer des Gegners wurden vernichtet , drei!
weitere sowie zahlreiche Fahrzeuge erbeutet und sieben Schlacht --
flieger durch Truppen des Heeres abgeschossen.

Trotz des Einsatzes überlegener Kräfte zwischen Bacca¬
rat und St. Dis konnte der Feind nur an vereinzelten Stel¬
len das Westufer der Meurthe erreichen . Durch unser zu¬
sammengefaßtes Abwehrfeuer erlitt er hohe Verluste.

Das Störungsfeuer der „V1 " auf London geht weiter.
Aus Mittclitalien wird zunehmende Gefechtstätig¬

keit im Frontbogen nördlich Rocca S . Casciano gemeldet.
Die verstärkten Anstrengungen der Bulgaren , unsere Stel¬

lungen zwischen , dem Strumizatal und dem Raum nord¬

östlich Mitrovica zu durchstoßen , brachten ihnen anchj
gestern keine Erfolge . Vor Budapest hat sich die Lage tu*
folge unserer Gegenangriffe in die tiefe Flanke der Sowjet»
entspannt. Im Kampfraum Cegled — Szolnok drück « !
die Bolschewisten weiter nach Norden , konnten aber gegen de»
entschlossenen Widerstand unserer Truppen nur geringfüg«
Boden gewinnen. Deutsche und ungarische Schlachtflieg»
griffen bei Tag und Nacht erfolgreich in die Erdkämpfe ei«
und fügten dem Gegner hohe Ausfälle an Menschen «»»
Material bei. An der Theiß sind Gegenangriffe gegen de»
übergesetztcn Feind im Gange. Oertliche Unternehmungen d»
Sowjets an der slowakischen Ostgrenze scheitert«»
ebenso wie Angriffe auf breiterer Front südwestlich de«
Duklapasses.

In Ostpreußen wurde das Westufer das Goldape»
Sees vom Feinde gesäubert. Die Wucht des feindlichen A» s
sturms südöstlich Li bau ließ nach, dagegen setzten die So --
wjets im Raum von Auts ihren Großangriff fort. Unfe»
Grenadiere vereitelten den beabsichtigten Durchbruch un»
brachten die Bolschewisten nach geringem Anfangserfolg zm»
Steben.

Anglo-amerikanische Terrorfkleger setzten ihre cmS-
gedehnten Angriffe gegen das Ruhrgebiet fort. Nach de»
schweren Angriff auf Bochum in der Nacht zum 5. Novcmbe»
war Gelsenkirchen am gestrigen Tage und in der veoe
gangenen Nacht das Ziel starker feindlicher Bomberverbände
Im übrigen Reichsgebiet wurden die Wohnviertel von N e « H
Münster , Hamburg , Wien und Koblenz schwer»
getroffen. Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe schoss«
55 feindliche Fluazeuae . darunter 43 viermotorige Bomber,

Msnöers ausgezeichnet
Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird gemeldet: Bei AA

Kämpfen im o st u n g a r i sch e n Raum zeichnete sich ein S»
birgsjägerregiment unter Führung von Major Schatz « « »
durch Standhaftigkeit und hervorragenden Angriffsgeist au» ,
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Die Lehre« des S. November
Live Deutung aus der Schau des Krieges

PK Prüfungs - und Reifetage kennt eine jede Bewegung,
kennt jedes Volk. An solchen Tagen fragt das Leben unmittel¬
bar nach Gesundheit und Kraft eines Volkes Diese Tage
werden zum Symbol für die ganze Entwicklung einer
rassischen Gemeinschaft. Bon allen Gedenktagen der jüngeren
Geschichte hat sich unserem Volke keiner so tief ünd unverlier¬
bar eingeprägt , wie jener 9. November l923. Die Daten glück¬
licherer Ereignisse sind längst verblaßt . Unauslöschlich brennt
die Erinnerung an den Tag von München.Was geschah am 9. November 1923? Eine Idee , getragen
von einer jungen Bewegung , wollte sich durchsetzen . Die Be¬
wegung hatte die Macht der Waffen erkannt . Mit Gewalt
sollte die Begeisterung der Bewegung aus das Volk überflam¬
men . Die Prüfungsstunde kam . Die Idee , rein und groß,
bestand . Das Volk , in tausend Meinungen und Ansichten aus
kleinlichen Vorteil , auf die Lust des Augenblicks bedacht , war
noch lange nicht reis für diese Idee . Da zogen in immer neuer
werbender Geduld die Künder dieser Idee unter das Volk
und lehrten unsere Menscben die ewige Gewalt des freudigen
Opfers für die Gemeinschaft, des Dienens nicht um Orden
und Titel willen , sondern um des Dienens willen . Nicht mit
Gewalt , sondern mit Hingabe — sagen wir schlicht : mit der
Kraft der Liebe — eroberten die Träger dieser Idee das Volk.

Diesem 9 . November l923 folgten andere bittere Tage.
Gemessen an ihm blieben sie , selbst wenn die Zahl der Opfer
größer war , kleiner . Am Ende stand der Sieg der Idee . Die
Bewegung erfaßte das Volk in seiner Gesamtheit . Das Läuten
der deutschen Glocken kündete die neue Stunde für ein größe¬
res Volk.

Dieser Krieg gab sich zuerst den Anschein einer reinen
waffenmäßigen Auseinandersetzung von Völkern . Der neunte
November dieses Krieges wurde Stalingrad . Und es wurde
mehr und mehr Menschen offenbar , daß dieser Krieg in Wahr¬
heit eine Revolution war , in der nicht Waffen , sondern Welt¬
anschauungen um den Sieg rangen . Es ging nicht mehr um
Polen , nicht mehr um Frankreich in diesem Kriege, es ging
um Europa , dessen Herz Deutschland war Immer deutlicher
wurden die Vergleiche: die beiden großen Gegner waren ver
Bolschewismus und der Nationalsozialismus . Wieder griffen
die Mächte des- Kapitals , der Reaktion , die Menschen, die das
Gestern wieder Herstellen wollten , in dieses Ringen ein.
Wieder standen satte und, zufriedene Kreise in billiger Neu¬
tralität beiseite und suchten im trüben zu fischen . Ja , es gab
Abspaltungen , Verirrungen , Treubruch und Verrat , und nichts
geschah , was vordem nicht schon geschehen war . Ganze
Familien verloren ihre Existenz, verloren Hab und Gut.
Bauernhöfe brannten . Verzweiflung ging um . Heute brennen
die Städte , stehen die Länder in Aufruhr

Was wurde nach jenem 9. November der Sieg der Idee?
Die Opferbereitschaft der für diese Idee Kämpfenden , die
heilige Entschlossenheit, diese Idee in die Gemeinschaft zu
tragen , das Volk reif zu machen für den nationalen Sozialis¬
mus , das gläubige Vertrauen zu einer Führung , deren einziges
Vorrecht das Vorleben in Opfern und Dienen bildete . Und
«s kam die Stunde , da sich die Abseitsstehenden entscheiden
mußten . Sie alle fanden sich zum Volk zusammen und bekann¬
ten sich , überzeugt von der menschlichen Größe und dem un¬
beugsamen Willen zur Freiheit der Persönlichkeit , von der
Gerechtigkeit und Unbestechlichkeit der Träger der Bewegung
zu einem nationalsozialistischen Deutschland , für das die
Männer unter der ersten Fahne am Odeonsplatz gefallen
waren.

Das Jahrhundert blieb nicht -vor unseren Grenzen stehen.
— cs forderte Erdteile zur Entscheidung heraus . Das Welt¬
proletariat marschierte auf , als wir in Deutschland noch immer
erklärten, der Nationalsozialismus sei keine Ausfuhrware.
Wir glaubten noch immer , uns in Deutschland ungestört be¬
wegen zu können, während die Bataillone der Weltrevolution
bereits in Spanien die Fahnen entrollten , unter denen sie
Europa für den Bolschewismus reif machen wollten . Deutsch¬
land aber beharrte noch immer in sich selbst und ließ nur die §Taten seines neuen Arbeitswillens sprechen. Keine Parole
eines nationalsozialistischen Europas drang über unsere Gren¬
zen , kein Aufruf zur euroväischen Solidarität gegenüber den
Trusts der Menschenvermassung in Rußland und US -Amerika.
keine Legionen einer neuen Epoche des Abendlandes stellten
sich bereit , kein Orden bildete sich zur Erhaltung der Kultur
Dieses Erdteils . Zu keiner Stunde wurde der Kreuzzug gegen
die Versklavung durch Moskau gepredigt Nur in Deutschland,
in dem sich der Reichtum der europäischen Seele in ihrem gan¬
zen Umfang wiederspiegelte , war die Jugend ' bereit , mit den
Gewehren den Schutz des Erbes von Jahrtausenden zu über¬
nehmen und den Auftrag für eine größere Zukunft , die kein
Krämer verstand , zu verteidigen.

Wie einst in Deutchlnnd eine ans Gedeih und Verderb
zusammengeschweißte Gemeinschaft von Revolutionären in¬
mitten des Chaos des wirtschaftlichen Zusammenbruchs wäh¬
rend des letzten Kampfiahres die Fahne des Sieges trr^ i . ist

es heute das deutsche Volk, das die Fahne Europas in Län¬
den hält . Wie einst die Bewegung Deutschland wurde , so wird
Deutschland einst Europa werden Denn es gibt nur zweierlei
Möglichkeiten für unseren Kontinent : er wird bolschewistisch
ein Anhängsel an den asiatischen Großraum unter Führung
des Kremls , oder er wird eine enge Gemeinschaft von Na¬
tionen , die den lebendigen Sozialismus pflegen Weder Eng¬
land noch das atlantikferne US -Amerika können eine andere
Form prägen , genau wie die Reaktion vor der Machtüber¬
nahme unfähig war , Deutschland neu zu bilden.

Geschichte ist Rhythmus , ist ewige Wiederkehr , Geschichte
ist Symbol . Die Opfer des 9 . November erfüllen uns nicht
mit Trauer , — sie erfüllen uns mit Zuversicht. Keine Saat
bleibt ohne Ernte , kein Opfer an Blut ist vergebens Aus
dem Tod bricht überquellendes Leben. Deutschland , in seinen
größten Notstunden an Idalen so reich , wie nur ein junges
Volk sie besitzen kann, wird auch aus dieser gigantischen Revo¬
lution nach einem 9. November seinen 31 . Januar mit einem
Meer von Fackeln und Licht begrüßen , und aus ihm wird das
neue Europa geboren werden!

Kriegsbericht " Karl Otto Zottmann ^

Sit And eulläuW
USA -Soldaten , denen es „keinen Spatz " mehr macht
H . R . Knickerbocker , der Hauptauslands -Korrespondent der

„Chikago. Sun "
, gibt über den britischen Nachrichtendienst einen

Bericht über die bedrückte Stimmung der USA -Soldaten in
Europa . Er sagt darin : Es war unsere Vorstellung , als ob
wir auf geradem Wege bis zum Rhein und darüber hinaus
nach Berlin Vorstößen würden , um noch vor Weihnachten die
deutsche Neichshauptstadt erreicht zu haben . Aber niemand
unter den alliierten Soldaten hat mehr das Gefühl , daß wir
das tun werden . Wir stehen hier einem Feind gegenüber,
der mit Wut und Heftigkeit ans seinem eigenen Boden kämpft.
Die Lage ist also ganz anders als in Frankreich oder Belgien . ,
Es stimmt , daß es „keinen Spatz mehr macht "

, in eine j
deutsche Stadt hineinzukommen . Es gibt keinen einzigen
Mann in der Armee , der nicht zum mindesten auf Grund der
anglo -amerikanischen Propaganda insgeheim selbst gegen die
Vernunftgründe gehofft hatte , zu Weihnachten zu Hause sein
zu können. Gerade jetzt denken sie mehr an zu Hause als je.
weil sie in ihrer Hoffnung , bald wieder dort zu sein, ent¬
täuscht worden sind.

Grausames öviel mit dem hungernden Belgien
Die anglo - amerikanische Agtiaiion kündigt großspreche¬

risch an . die erste Hilfe für das bank der alliierten „Befreiung"
hungernde Belgien sei in Brüssel eingetrossen Lastkraftwagen
des Iniernationalen Roien Kreuzes hätten Lebens - und
Arzneimittel aus der Schweiz herangeführi . Die Londoner
„ Times " weiß sogar zu berichten die belgische Bevölkerung
sei über diese Sendung ganz , begeistern

Feder Einsichtige muß sich sagen, daß die Notlage einer
Millionenbevölkerung nichr mi, der Ladung einiger Lastkraft¬
wagen abgestellt wird Dazu gehören schon Schiffsladungen,
wie sic Belgiens Bevölkerung aus England und Amerika und
nichi aus der Schweiz erwartei Hai Es ist daher anzunehmen,
daß die „Begeisterung " nur bei der Redaktion der „Times"
und nicht bei der belgischen Bevölkerung über dieses Ab¬
lenkungsmanöver besteh«
Auch Frankreich soll dem Sowjetimperialismus zum Opfer fallen

Der bekannte bolschewistische Kommentator Jermaschew
veröffentlicht im „Kransja Swejsda " einen Aufsatz, der einen
neuerlichen Beweis für die weitgesteckten Ziele des bolschewisti¬
schen Imperialismus darstellt . Acht europäische Länder , so
erklärt er laut Schweizerischer Depeschenagentur , hätten auf
ihrem Boden die Sowjetarmeen kennengelernt . Die Sowjet¬
armee bringe allen Ländern die „Freiheit " . Jermaschew kün¬
digt dabei an , daß auch Frankreich zu diesen Ländern ge¬
hören werde.

SkhMre UM-BerWe Ms Ser 3nsel Legte
Ueber den Fortgang der Kämpfe auf Leyte berichtet Domei

aus Manila , daß die japanischen Einheiten bei Da galt im
Zentrum der Insel ihre Stellungen gegen hartnäckige feind¬
liche Angriffe verteidigen . Amerikanische Truppen in Stärke
eines Regiments , die unter dem Schutze heftigen Artillerie¬
feuers dort zum Angriff antraten , wurden unter schweren
Verlusten zurückgewiesen. Von den Höhen zwischen Tacloban
und Dulag aus machten japanische Abteilungen wiederholt
Ausfälle mit blanker Waffe und drangen in die feind¬
lichen Stellungen ein.

Unlekiverfung in ktsvpen
^ Dis Vocgöngs in kvmönisn , in kolgocwn , in siinnlonck, in
Italien unck in praokrsicb uncl wsitsrsn bäncisrn sind bsrsi «!»-
nsnck km cko ; Usl uncl ckis t^ stbocksn cksr övlscliswirtsn . Dsbso-
oll bot b/ioslcoo es ciarovt angelegt , ciis Völker völlig semsr
Diktatur ru Unterwerken. Dis kolscbswisisrung isckock erfolgt
in sitapgsn , wobei in allen löncisrn charakterlose Verräter
clurnm genug sinck . d/ioskou blancllongsrclisnsts ru leisten , kin
neues ksispisl ciakür bietet clis kecke ckss finnischen Innen¬
ministers Xoarlo bi i 11 i l ö

ln ckern gleichen Augenblick , in cksm sich ckss finnischen
Volkes eins tisfashencks llsunrubigung bemächtigt , weil ckor
l.onck mit cksr Auflösung ckss finnischen Tcbutrkoros seinen Istr¬
ien lckalt in cksr bsranbranckencksn bolschewistischen Tturrklut
verliert , bringt cksr cksrreitiae finnische Innenminister es fertig,
noch grellere ^ nstrenaunaen in ck<- r jlnterwerkung unter Mos¬
kau ru verlangen Kür ckas ^cbo ckisser schamlassn ^ vfkorcks-
rung ist ksnnrsichnsnck ckall wie enaliscbs Zeitungen ru be¬
richten wissen , es inrwischgn in mehreren finnischen lltäckten
.ru blutigen ? usammenstöllsn gekommen !^ . Dis
sage sei aullsrorckentlich ckelikat so h -- !lll es in ckisssn d^st-
ckungen . unck arenre asracksrv an cksn lln -aerkrieg

V/snn cksr finnische Innenminister ttNUIg cksr selbst für ckis
llcboncke lünnlancks in einem hoben ^ --sis mit verantwortlicli
ßck, geglaubt bat ckis Dings so ckarstellen ru können als sei
siinnlanck ein onckersr V/sa als ckis Kaaitiilation vor hzoskau
nicht geblieben , ckann i^ 8os ein Versuch cker kläalicb miß¬
glückt ist ^ vcb im finnischen Volk weill man sehr wobl . ckall in
cksm Augenblick in cksm ckis Verrötsrcliaus um hzannsrhenn
mb Moskau oaktierts . auch nicht ein bolschewistischer ^ olckat
auf finnischem llacken stanck lls trifft nicht ru ckall llinnlanck
cksn Krieg verloren bat soncksrn leckialich ckis Verräter
hotten ck>s blsrvsn verloren llesgnckers nisckerträchtig
ist ckas llsmvhnr , bliHiläs ncichträolicti ckis gleichen ckeutscben
llolckoten ckis Kinnlanck taoker im Karnak vertsickirit haben , ru
vsrlsumcksn . Wahrscheinlich bat ckaru auch ckas böse Gewissen
bsiastraaen . weill ttUlilg ckoch ckall ckis käumungsfristen . ckis
in cksm ktaskauer «Diktat vorgesehen waren Niir einen llruckh-
teil cksr kür ckis käumung 'hinnlancks erforderlichen ? s !t um¬
fassen ^ ber ckas gehört aerack « rur lakt ' k cksr llolsci - ewisteN:
unerfüllbar « lleckinaungsn ru stellen um ckann unter llsrufung
ckarovk ckaü ihre Üügker mit ihren seistunaen in V « rrug geraten
rinck neun braressungnri vornehmen ru können lls runcket da¬
her ckas llilck ab wenn wir hören ckall kzgskau in hlelsink!
bereits neue llorckerunaen erhoben hat ckie weit über ckis lls-
ckingvngsn cksr Wakf « nst !jlstanckes tünausaehen

blacb cksr gleichen Schablone sinck ckis llolschswistsn auch
in kumän ! en bemüht ckis llolschewisieruna voranrutreibsn.
Währsnck ckis Kommunisten runäcbst mit rws ! blorchoosten im
Kabinett vertreten waren haken sie es istrt noch einigen
Demonstrationen gegen ckie . Legierung bereits aut sscbs ge¬
bracht unck sich ckabei auch ckis ^ smtsr ckss stellvertretenden
k^ inistsraräsickentsn unck ckss iustirministsrs assistiert , blsusr-
ckings scheint Moskau nun vor allem auch in Frankreich die
krnts Einbringen ru wollen , ln diesem Zusammenhang ver¬
dienen köislckungsn llsocbtung , ckie von Protestkundgebungen
gegen cks Gaulle berichten , mit cksm ckis llowistoolitik bisher
so innig rusammengsarbsitst bat . Osbsrgll bietet sich so den
gleiche llilck. ki/ioskou will ckie blationsn . out die sich seine /kuf-
msrksomksit richtet , völlig ckurctickringsn unck beherrschen , er
bedient sich ckabei jeder Kreatur , ckis sich ru lckcmcklongsr-
ckisnstsn anbistst , um , wenn ckis Entwicklung vorwärtsgskom-
msn ist , auch über ckisss Parteigänger tunwsgruschrsitsn . ^ . 8.

Ein Voll,« Wnften
Kundgebung der Fähnrichs und alten Soldaten

Zum sichtbaren Ausdruck der Geschlossenheit und de»
Kampfeswillens unseres Volkes wurde eine Kundgebung de»
Deutschen VolkDurmes in einer mitteldeutschen Stadt , in dere»
Rahmen die Verabschiedung eines Fahnenjunkerlehrgange»einer Kriegsschule der Infanterie erfolgte.

An die Oberfähnriche gewandt , erklärte der Kommandeur
der Schule , Ritterkreuzträger Major Becker, daß es für die
jungen Oberfähnriche das größte Erlebnis sei. im Kreise der
Volkssturmmänner aus der Ausbildung und Erziehung für di,
Front verabschiedet zu werden . Sie würden aus dieser Stundedas Bewußtsein mitnehmen , daß eine Heima , in Waffen bereit-
stehe , das Vaterland bis zum letzten zu verteidigen . Jungeund alte Soldaten würden im Volkssturm und in der Wehr¬
macht zu einer Front , die kein Gegner zerbrechen und dere»
Fahnen einmal der Lorbeer des Sieges schmücken werde.

Norwegische Verräter im Bunde mit Moskau
Der Außenminister der norwegischen Eril -Negierung inLondon . L i e . der sich seit einer Woche in Stockholm aufhielt^lst, wie „Dagens Nvhcter " meldet , zusammen mit dem norwe-

gilchen Gesandten in der Sowjetunion von Stockholm au»nach Moskau geflogen.

(W ) 66» MWk
i2. Fortsetzung .)

Eine hilflose Handbewegung machte er gegen
die Küche hin , murmelte etwas wie eine Ent¬
schuldigung Dann ging er hinaus , um Magda¬
lena zu holen.

Droben in der kleinen Kammer zum Hof hin,
den im ersten Geschoß eine hölzerne Galerie um¬
gab. hockte die Alte , in ihre Kräuter vertieft.

„Zeit wird es haben mit dem fahrenden Volk !"
murmelte sie , als Jakob Brandt sie bat , den Elen¬
den eine Stätte zu bereiten . „Zeit , Herr ! Wer
weiß , wen Ihr Euch damit an den .Tisch geholt
habt ! Es tut in solchen Zeiten nicht gut , sich frem¬
des Volk einzuladen , von dem man weder Namen
noch Herkommen weiß." Unter der weißen Haube¬
hoben sich die Augen aus zerknittertem Gesicht,
das nicht zu der sonstigen Rüstigkeit der Frau
zu passen schien.

Mit der Kraft einer Zungen erhob sie sich vom
Schemel , auf dem sie gesessen hatte . Über den
Augen lag strenge Kälte . „Die Zeichen am Him¬
mel reden eine besondere Sprache in diesen Ta¬
gen , Herr !" Sie verklebte sorgfältig eine Fuge in
der Wand . „Uns stehen böse Zeiten bevor, Herr!
Uns, der ganzen Stadt ! Die Sterne fallen vom
Himmel, und der Bach hinter der großen Wiese
vor der Stadt gkkg gestern früh rot wie Blut ."

„In der Morgensonne !" wehrte der Mann das
Eerede wie einen Aberglauben ab.

Die Frau hob beschwörend die Hand . „Herr , ichhabe nicht umsonst Jahr auf Jahr dl-sem Haus
vorgestanden. Auch das Holz hier redet seine be-
Mdere Sprache . Ich habe es die vergangenen
Nachte knacken und laufen hören . Und gesternabend schlug aus dem Küchenherd ein Funke , zudem ich kein Feuer hcrbeilrug . Ich habe dae Feuer
deshalb ausgehen lassen ."

Den Mann fröstelte, es. Die Rite war unheim-«ch. Manch einer der Freunde hakte ihn schon vor

er konnte sich nicht entschlie¬
ßen , sie fortzuschicken . Sie besorgte sein Haus vor¬
bildlich Oder war es vielleicht auch bei ihm ein
Stück Aberglauben?

Er wandte sich schrosf ab , schritt zur Küche zu¬
rück . Es war wohl doch besser , er suchte den Frem¬
den eine andere Ställe als das eigene Haus.
Schnell öffnete er die Tür . Wie gebannt blieb er
aus der Schwelle stehen

Eine warme Helle lchlug ihm vom Herd aus
entgegen . Vor der Feuerstelle kniete das junge
Weib , hielt das Gesicht der entfachten Glut zuge¬
wandt , daß es von pulsendem, rotglühendem Leben
überstrahlt schien Die Hände , die sich jetzt aus¬
streckten , um dem Stapel Holz ein neues Scheit
zu entnehmen , schienen wie durchsichtig . Und in
ihnen vermeinte der Mann das Leben blutrot zu
sehen . Das Kopftuch war jetzt abgelegt . Das aus
der Mitte des Kopfes hochgenommeneHaar schim¬
merte golden wie das zu beiden Seiten des schma¬
len Gesichtes herabfallende leichte Eelock.

„Das Feuer brennt schon!" Das Mädchen sagte
es trotz der fremden Umgebung wie etwas Selbst¬
verständliches. Vom Herd tat es jetzt einen Schritt

egen die Bank hin , auf die es das Kind qebettc'
atte.
Da erwachte Jatob Brandt aus seiner Verzau¬

berung . Das fremd und häßlich aussehende Kind
zerstörte den Schein des Märchenhaften , der sich
soeben noch um das blutjunge Weib an der Feuer¬
stelle gelegt hatte.

„Ist es Euer Kind ?" Er trat ebenfalls gegen
die Bank hin vor.

Da klang aus der Ofenecke her ein rauhes La
chen. „Es sind schon mancherlei Wunderlichkeiten
in all diesen Jahren geschehen , Herr . Aber daß
die Anna Maria ein Kind hat , das wäre doch
nicht zu glauben .

" Schwerfällig erhob sich der
junge Soldat . Ohne jegliche Unterlage und Be¬
quemlichkeit hatte er sich neben der Wärme des
Herdes zusammengerollt wie ein Tier , das die
Wärme in sich einschließen will . „Die Anna Ma¬
ria könnte es besser haben als solch ein Land¬
streicherleben. Aber sie hat es nicht anders ge¬
wollt . Blutjung wie sie ist , hat sie doch einen gar
starken Willen und einen starren Kopf."

„Also nichi ihr Kind ? " Der Bürgermeister emp¬

fand das wie etwas Beruhigendes . Was lag im
Grund daran , ob dies hergelaufene , scheinbar hei¬
matlose Geschöpf ein Kind besaß oder nicht ! Aber
es war ihm im Augenblick wichtig wie eine Ein¬
tragung in das Ratsbuch.

„Es ist gut , daß Ihr Feuer im Herd gemacht
habt !" Niemals noch war ihm die Küche gleich
warm und hell erschienen wie jetzt , da die hellhaa¬
rige Anna Maria aus seine Aufforderung darin
zu wirtschaften begann . Er hieß sie Brot heraus¬
nehmen und Mehl für eine Suppe . Auch ein Stück
Speck ließ er sie aus der anschließendenSpeisekam¬
mer holen. Und während das Mädchen eins nach
dem anderen durch seine Hände gleiten ließ,
schmale , aber fest zupackende Hände von einer bei¬
nahe zärtlichen Weichheit trotz der aufgerissenen
rauhen Stellen , erzählte sie in wenigen Worten
von einem Schicksal, wie es alltäglich geworden
war in den vergangenen Schreckensjahren und wie
es trotzdem den erschüttern -lieb , der '.um ersten
Male davon hör«.

j Ja , jung war sie noch. An die 18 Jagte ^ ie
konnte sich auf Friedenszeiten nicht besinnen El¬
tern hatte sie auch einmal besessen. Aber die
Mannsfeldschen hatten gleich zu Beginn dieses
Krieges den Hof des Vaters zerstört. Er lag in

einem der kleinen Walddörfer vor der Höhe ^ die
diese Stadt schützte . Der Bruder , der Ernst , hatte
sie damals aus dem brennenden Haus gerettei und
war mit ihr über die Landstraße gewandert bis
man in die Stadt kam , wo eine gutherzige Muhme
die beiden Kinder aufnahm . Doch der Ernst hatte
mehr den Schlägeln der fernen Trommeln ge¬
lauscht als dem Läuten der Kirchenglocken . Und

ls die ersten Kriegshaufen der Kaiserlichen in
' Stadt marschierten, war er mit ihnen gelau-

>eu Einen Trommelbub konnten sie wohl gebrau
chen . Und aus einem Trommelbub war ein Sol¬
dat geworden , der nach etlichen Jahren kaum
noch Gefallen an einem weickmn « e " mnd

Anna Malta Wittkopp «eg»e <>lot,cheiben
so sorgfältig aus den bereitgestellten Teller , als
habe ste niemals das Luderleben der Landstraßen
kennengelernt . Unerschrocken hob sie den Blick zu
dem ihr fremden Mann , der etwas belaß, was sie
selbst nur noch dem Namen nach kannte

„Ja , Herr , ich habe es bei der Muhme nicht
aushalteu können, als eines Tages einer von den

Wallensteinschen Haufen kam , der den Ern,,
kannte , und mir sagte, es ginge ihm nicht gm , das
Fieber plage ihn . und wenn ich ihn noch einmal
sehen wolle, müsse ich mich zur Eile treiben . Da
bin ich davongelaufen , bin gerade noch zur rechten
Stunde gekommen, um ihm Helsen zu können. Ab¬
gelohnt ist er worden . Der Wallenstein konnte zur
Zeit keine mehr gebrauche: .

Anna Marias Augen strahlten plötzlich in emei-.,
seltsam warmem Glänz . „Aber ich Hab ' den Ernst
brauchen können ! Mit ein paar flüchtigen Bauern
sind wir die Straßen hinaus in ein Dorf gezogen,
wo sie herstammten . Da haben wir ein paar Bret¬
ter zulammengeschlagen und sind dort unterge-
jchlupft Bis , ja . bis vor Tagen der Schreckens¬
schrei wieder durchs Land ging , daß der Schwede
da wäre und in alle». Dörfern übel Hause"

Das Mädchen stellte den Topt mit der fertigen
Suppe aus den Tisch . Er war so schwer , daß sie
ihn kaum von der Herdstelle heben konnte. Dä
>vrang Jakob Brandt hinzu und trug der Land¬
sahrenden den Tops ans den Tisch und lud sie
leibst ein , zuzugreifen

Ja , dis Schweden zogen lengeno und mordend
über die Straßen des Landes ! Ernst Wiktkopp
lachte rauh aus , als der Bürgermeister ihn ver¬
warnte , solche Ansicht laut werden zu lasten . Man
iei gut lutherisch in der Stadt , vom gleichen Glau¬
ben wie die Schweden, die aufgebrochen seien , um
die b-drnckten Glot '1»: '>" '' - '" d -c in Deutschland
zu reu . .

Der iunge Mensch nur oem verwilderten Haar
aber lachte . Er kenne die Schweden bester als der
Herr Bürgermeister mit all seinen Titeln Selber
sei er doch einmal mit den Schweden gelaufen.
Sie Hütten ihn genau so wenig nach seinem Credo
gefragt wie der Wallensteiner . Im Grund leien
die Pfaffen beiden verhaßt . Es gelte ihnen nur
das beste Beutestück und die glorreichste Attacke.
Und das lei es eben , woran ? es im Leben an»
komm,.

Das Mädchen machte eine beschwichtigende Ge¬
bärde mit der Hand . „Nicht wieder so schlimm
sprechen , Ernst ! Es kommt schon an auf den Glau¬
ben . Aber wohl nicht auf den , den die gelehrten
Herren aus den Buchstaben herausrechnen . Ich
mein« nur —"

(Fortsetzung jolgt .j ,
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Aus Stadt ,und Laut
Heute wird verdunkelt von 17.51 Uyr bis 6 .56 Uyr.

Tag -es Deutschen
Jedes Volk hat seine Gedenktage . Meist umschließen fiv

eine große Erinnerung . Sie wollen Tage der Besinnung sein,
an denen der einzelne sich der Sendung seines Volkes bewußt
wird , aber auch der Kräfte , die das Leben der Nation tragen
und ihr Schicksal gestalten.

Der 9 November der Deutschen ist zunächst Erinnerung
an ein geschichtliches Ereignis , das seinen Platz im nationalen
Leben hat . Aber darüber hinaus ist er Ausdruck des deutschen
Wesens — er ist Glück und Trägst unserer Geschichte in gül¬
tige Form gebracht . Was geschah denn damals ? Ein Zug
deutscher Männer marschierte . Wer waren sie ? Die Ehren¬
tafel der Gefallene » nennt den Hutmacher neben dem Kauf¬
mann . den Schlosser neben dem Studierenden , den Diener
neben dem Offizier , den Ingenieur neben dem Richter . Es war
das Volk, das da zum Marsch angetreten war.

Und was wollten sie ? Sie warfen sich dem scheinbar un¬
abwendbaren Verhängnis entgegen . Das Volk stand vor dem
Zusammenbruch , das Reich vor dem Verfall Sie waren be¬
reit , alles einzusetzen unter dem Befehl des Gewissens . Aber
patt in die Freiheit ging der Marsch in den Tod . Wie so
manchmal in unserer Geschichte fand der Held seiner Hödur —
in den Geschoßgarben blinder Werkzeuge des Verrats endete
die Erhebung

Wenn andere Völker ihren nationalen Gedenktag feiern,
dann ist er Erinnerung an einen Sieg . Das deutsche feiert
mehr den Geist , der den Sieg bedeutet — den Geist der Tapfer¬
keit . der Entschlossenheit , des Opfers . Damals sah es aus wie
Niederlage , aber es war nur ein Stück Kampf : der Geist , der
Wille war ungebrochen . Darum konnte der Führer zehn Jahre
nach dem blutigen Tag der Feldherrnhalle von den Toten des
S. November sagen : „ Und ihr habt doch gesiegt
Mit einer solchen Verheißung ist uns der 9. November gerade:
in diesem Jahr des Kampfes der Tag der Nation und Tag dei^
Gedenkens an alle Toten des Volkes , in deren Verpflichtung:
wir stehen . ^

ArbeilgeverzusüMse zur Krankenversicherung
c Aus dem Reichsfinanzministcrtum wird daraus hingewtejen, daß
Lusgaben , die der Arbeitgeber auf Grund einer gesetzlichen Verpflich¬
tung für die Krankenversicherung des Arbeitnehmers leistet, lohnsteuer¬
rechtlich nicht Arbeitslohn des Arbeitnehmers sind . Dagegen sind Aus¬
gaben. die der Arbeitgeber freiwillig für die Krankenversicherung
de« Gefolgschoftsmitgliedes aufwendet . steuervjlichtiger Arbeitslohn , so¬
weit sie zusammen mit etwaigen Ausgaben iür andere Arbeiten von
Zukunflsjlcherung — z. B Lebensversicherung — für den einzelnen Ar¬
beitnehmer den Freibeirag übersteigen, der aus 26 RM monatlich
bzw 6 RM wöchentlich bemessen ist ES kommt oft vor. datz der Ar¬
beitgeber den Bcitragsanteil . den der Arbeitnehmer zur gesetzlichen
Krankenversicherung aufzubringen hat . übernimmt Dieser übernom¬
mene Arbeitnehmeranteil ist in voller Höhe steuerpflichtiger Arbeitslohn
de« Arbeitnehmers . Es kommt auch vor . daß der Arbeitgeber für einen
Arbeitnehmer^ der der gesetzlichen Krankenversicherungspslicht unterliegt,
höhere Beitrage nach einer anderen Beitragsklasse als der gesetzlich
vorgesehenen leistet In diesem Falle handelt es sich bei den Mehr¬
beträgen . die der Arbeitgeber über die gesetzlichen Beiträge hinaus
leistet, um eine freiwillige Ausstabe des Arbeitgebers für die Kranken¬
versicherung des Gefolgschastsmitgliedes. Der Freibetrag von 26 RM
Monatlich bzw 6 RM wöchentlich darf bei diesen Mehrbeträgen be-
rülksichtigi werden.

Kostellüveruahme durch das Reich im Arbeitseinsatz
Die Notwendigkeit der Kräfte - und Arbeitszeiteinsparungen hat den

iVencralbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz veranlaßt , eine großzügige
Wereinsachung der Kostenübernahme aus das Reich aus dem Gebiete des
Arbeitseinsatzes zu vollziehen. Danach werden die den Dienststellen der
Ärbcitseinsatzverwaltung durch die Zuweisung oder Dienstverpslichtung
von Arbeitskräften jeglicher Art und Herkunft — auch Ausländer oder
Kriegsgefangene — an die Betriebe usw . unmittelbar entstehenden
Kosten der Anreise der Arbeitskräfte vom bisherige» Aufenthaltsort zum
«euen Arbeitsort , einschließlich etwaiger Nebenkosten für ärziliche Unter-
ffuchung , Nnterwegsverpflegung usw ., endgültig vom Reiche und zwar
vom Reichs st ock für Arbeitseinsatz übernommen Eine Er¬
mattung dieser Koste» rin tatsächlichen Umfange oder in Form von
Pauschalen durch die Betriebe findet nicht mehr statt . Auf noch nicht
»orgenommene Erstattungen aus der Vergangenheit - wird verzichtet.
Müssen die den Betrieben usw . zugewiesenen Arbeitskräfte wieder ao-
gezogcn und anderweit eingesetzt werden , so gehen die den Dienststelle»
der Arbeitsverwaltung dabei unmittelbar erwachsenden Kosten ebenfalls
endgültig zu Lasten des Reichsstocks für Arbeitseinsatz Im übrigen
haben für die nach Arbeitsaufnahme entstehenden Kosten der Rückreise
der Arbeitskräfte vom Arbeitsort zum Heimatort die Betriebe oder die
Arbeitskräfte , entsprechend den arbcitsrechllichen Bestimmungen , selbst
anszukoinmcn.

Hauswirtschaft macht Rohstoffe frei
In einer Veröffentlichung der Neichsfrauenführung wird darauf hin-

«ewiften , datz als charakteristische Beispiele eines Nüstungsbcitrags aus
»er Küche die beiden wichtigen Rohstoffe Holz und Eisen in Frage
kommen . Etwa ein Drittel vom Gesamtholzbedarf des Reiches stellt
i. B . di« Holzmenge dar , die alljährlich vor dem Kriege in den Haus¬
haltungen verbrannt wurde . Der überwiegende Teil wurde von den
Hausfrauen zum Anzünden des Feuers benötigt . Die Versuchsstelle hat
schon lange vor dem Kriege die Aufgabe erkannt , das wertvolle Holz
anderen Verwendungszwecken zuzuführen . Seine Bedeutung für die
Rüstung ist klar . Um beim Feueranmachen Holz zu sparen , sind von den
beteiligten Stellen Kohlenanzünder auf den verschiedensten Rah-
stoffbasen entwickelt worden . Der größte Teil der Herstellerfirmen hat
sich an der Entwicklungsarbeit beteiligt . Mindestanforderungen sichern
die Brauchbarkeit der Kohlenanzünder . Es war möglich , in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit ein dem Holz gleichwertiges Zündmittel für die
Millionen deutscher Haushaltungen zur Verfügung zu stellen.

Je sparsamer mit dem Rohstoff Eiken umgegangen werden mutz,
um io dringender ist die Forderung , nur einwandfreies Em «til¬
ge sch irr aus den Markt zu bringen , das möglichst lange Lebensdauer
bat . Die beteiligten Stellen haben hier veranlatzt , datz Prüfverfahren für
Emailgcschirr entwickelt wurden . Damit soll von vornherein die Her¬
stellung minderwertiger Emailwaren überhaupt unmöglich gemacht
werden.

Sie Sonöernnlerstijtzllng -er Dienstverpflichteten
Da sich in der Praxis die Notwendigkeit von Neuberechnungen der

Arbeitseinkommen Dienstverpflichteter im Aufnahmebetrieb verhältnis-
mätzig häufig ergibt , hak der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz hierzu eine Vereinfachung angeordnet . Er erklärt sich
damit einverstanden , datz Lohnunrerschiede bis zu l RM bei den Lobn¬
abrechnungsperioden von einer Woche , bis zu 6 RM bei denen von einem
Monat bei der Berechnung des Arbeitseinkommens nu Aufnahmebetrieb
— die als Basis für die sonstigen Ausgleichszahlungen an Dienst¬
verpflichtete erforderlich ist — ganz unberücksichtigt bleiben, solange nicht
anders Gründe eine Neuberechnung erforderlich machen , z. B die Aende-
rung des Familienstandes . Auch ist der Generalbevollmächtigte damit
einverstanden , datz eine Neuberechnung von Amts wegen unterbleibt,
wenn das Arbeitseinkommen gegenüber dem zuerst fcstgestelltcn nach
unten abweichr . Wenn sich also das Arbeitseinkommen vermindert , dann
bleibt es künftig dem Dienstverpflichteten überlaffen . Antrag aus Er¬
höhung der ausgleichendcn Sondcrunterstützung zu stellen . Er mutz hier¬
bei Nachweisen , daß ibm der Rückgang seines Arbeitseinkommens nicht
schuldhaft zur Last fällt.

Schließlich wird in Zukunft die Neuberechnung unterbleiben , wenn
das Arbeitseinkommen gegenüber dem zuerst festgcstellten um nicht mehr
als IO Prozent nach oben abweicht. In einem solchen Falle wird der
Mehrverdienst abzüglich des unberücksichtigt bleibenden Betrages von
I RM bzw . 6 RM von der bewilligten Sonderuntcrstützung einfach ab¬
gezogen . Ueberfchrenen 16 Prozent den Betrag von l RM je Worbe
oder 5 RM je Monat nicht , so wird die Sonderuirterstützung nicht
gekürzt. ^

Kurznachrichten
Widerruf der Kricgsdcsoldung bei Kriegcgcsangcnen und Bcrmltzteu.

In vielen Fällen sind bei in Kriegsgefangenschaft befindlichen und bei
vermieten Kriegsbcsoldungsempfängcrn die ihnen als Festbesoldeten des
öffentlichen Dienstes oder sonstiger Körperschaften znstchende » Dienst-
bezüge infolge Beförderung , planmäßiger Anstellung. Gewährung von
Unterhaltszuschüsseii usw . höher als die Kriegsbcsoldung geworden. Um
diese Kricgsbesoldungsempfänger nicht zu schädigen , ist es notwendig,Len Widerruf der Kriegsbesoldung bei Uebcrhöhung durch die zivilen
Drenstbezüge zuzulasscn Im Einvernehmen mit dem Reichsfinanz-minlster hat deshalb das Oberkommando der Wehrmacht bestimmt, daßin vielen Fällen durch die für die Zahlung der zivilen Dienstbezüge zu¬ständige Zivilbehörde von Amts wegen der Antrag aus Gewährung von
Kricgsbewldung zu widerrufen ist . Die zivilen Dienstbezüge werdenan tue Empfänger gezahlt, die bisher die Kricgsbesoldung erhaltenhaben. .

Vorsahrtrccht für Straßenbahn . Der Reichsminister des Innern hat
durch Verordnung bestimmt, daß die durch Maschinenkraf! angeiriebenen
Schiencufahrzeugc vom 10. 1l . 1944 ab für die Dauer kriegsbcdingter
Verhältnisse Vorfahrt vor allen anderen Verkehrsteilnehmern haben.Damit ist der Tatsache Rechnung getragen worden , datz die Straßen¬
bahn im 6 . Kriegsjahr , abgesehen von ihrer Bedeutung als Massen-
Verkehrsmittel, mehr und mehr zum innerstädlischen Güter - und Schlepp-
verkehr herangczogen werden . Vom 10 . 11 . 1944 an sind die Straßen-bahnen gegenüber allen anderen Fahrzeugen in jedem Fall vorfahrt-
berechtigt. ohne Rücksicht daraus also , ob sie Haupt - oder Nebenstraßenbeftihren oder ob sie an Straßenkreuzungen und - einmündungen von
rechts oder von links kommen . Fahrzeugsührer , beachtet die neue An¬
ordnung ! Laßt immer der Straßenbahn die Vorfahrt!

Freiheitsstrafe » im Prcisstras -echt. Im Reichsgesetzblatt Teil I
dom 30 . Oktober wird eine Verordnung zur Vereinfachung des Verfahrens
im Preisstrafrecht veröffentlicht. Danach ist insbesondere das Beschwerde¬
recht eingeschränkt worden. Gleichzeitig wurde , um die Wirksamkeit der
Preisüberwachungstätigkeit weiter zu sichern , vorgesehen, daß Freiheits¬
strafen ausgesprochen werden können , wenn die verhängten Ordnüngs-
strafen nicht beitreibbar sind . Allein oder neben der Ordnungs¬
strafe oder einer rechtskräftigen Verurteilung , in dringenden Fällen auch
im Laufe eines gerichtlichen Verfahrens , kann die völlige oder teilweise
Schließung des gewerblichen Betriebes des Schuldigen oder des Betriebes,
in dem die Zuwiderhandlung begangen wurde , auf Zeit oder Dauer ver¬
fügt oder seine Weiterführung von Anklagen abhängig gemacht werden.

Der Leistungswettbewcrb im Gemüse- und Obstban . Der Leistung«.
Wettbewerb im Gemüse- und Obstbau läuft auch nach der Siegerehrun¬
wetter . Die Bewertung der Leistungen erstreckt sich nicht nur auf den
Anbau und die Pflege , sondern auch auf Ernte und Vorratshaltung . Erstim nächsten März wird die Bewertung abgeschlossen . Dabei werde»
wieder vier Gruppen unterkchieden , Gemüsebau in umgestellten Blumen-
und Zierpslanzbetrieben . Gemüsebau im Kleinbetrieb , im Mittelbetrieb
und im Großbetrieb . Beim Obstbau dürfen künftig sc ein Reichssieger
für Obstbau und Obstbaumschulcn vorgeschlagen werden . Daneben wird
von den Kleingärtnern und Kleinsiedlern ein Rcichssieger im Selbst,
versorgcrgartcnbau gestellt.

Anbaüprämie für Fabrikkartosfcln . Der Neichsernährungsministe,hat angeordnet , datz die Anbaner von Fabrikkartoffeln künftig eine An-baupramie in Form von Kartoffelstärkeerzeugniffen (KartoffelmehlSago oder Puddingpulver ) erhalten . Die Anbauprämie für je WDoppelzentner Fabrikkartoffeln , die an eine Stärke - oder Flockensabrik
abgeliefert werden , beträgt 3 Kilogramm Kartoffelstärkeerzeugnisse. D«Anbauer hat seine Gefolgschaslsmilglicder in angemessener Weise an derPrämie zu beteiligen. Für Speisckartoffeln , die wegen Qualitätsbean-
standung zur Verarbeitung an eine Fabrik gelenkt werden , sowie fürFabrikkartoffeln von autzerdeutschcn Landern werden keine Prämien ge¬zahlt . ebensowenig ssir Fabrikkartosfeln , die in Brennereien verarbeitetwerden.

Das Verhalten gegenüber der Arbeitskameradin . Mir dem ver-
stärkten Arbeitseinsatz der Frauen ist ein neues Problem in den Be¬
trieben aufgetauchl, nämlich die Frage der menschlichen Stellung der
Frau innerhalb der Arbeilskameradschaftcn. Daß die Männer ihren
weiblichen Arbeitskameraden bei anstrengender Arbeit hilfreich zur Seile
stehen , ist selbstverständlich . Was die Zusammenarbeit aber darüber
hinaus von ihnen verlangt , hat ein reichseigencr Hüttsnbetrieb in vier
Leitsätzen zusammengefaßt. Sie gipfeln darin , daß die Arbeitskameraden
ihr Verhalten gegenüber den Frauen so einrichten sollen , wie sie ihre
eigenen Frauen , Mütter und Töchter behandelt zu sehen wünschen.

Verminderte Unsallanzingcripslicht. In der Reichsunfallversicherung
hatte der Unternehmer bislang jeden Unfall in seinem Betriebe der
Derufsgcnossenschast <dem Versicherungsträgeri anzuzeigen, wenn durchs
den Unfall ein im Betriebe Beschäftigter getötet oder so verletzt wurde,
daß er starb oder sür mehr als drei Tage völlig oder teilweise arbeits¬
unfähig war . Diese Unfallanzeige lauf vorgeschriebenem gelb.en Vor¬
druck) ist nach einer Verordnung des Reichsarbcitsministers nunmehr,
nur noch dann zu erstatten , wenn der Beschäftigte durch den Unfall ge¬tötet oder so verletzt ist . daß er stirbt oder sür mehr als sieben Tage
völlig oder teilweise arbeitsunfähig wird . Entsprechendes gilt bei Be-
rufskrankhciten lgrüner Vordruck sür die Anzeige ) . Die bisher außer¬
dem vorgeschriebenc Anzeige des Unternehmers an die Ortsponzeibehörde
über tödlich verlaufene Unfälle oder Berufskrankheiten fällt fort.

Einstellung von Briespostdiensteu nach Griecheulqud., Serbien »ab
den Niederlande ». Der Briefpostdienst nach Griechenland und Serbien
ist bis . auf weiteres eingestellt worden . Sendungen dahin werden von
den Postämtern nicht mehr angenommen , unterwegs befindliche an bic
Absender zurückgeleitel. Ferner ist der Postpaketdienst nach den Nieder¬
landen eingestellt worden.

Der Rm-Wk am Freilag
Reichsprogramm: 7 .30—7 .45 : Zum Hören und Behalten eine?

Sendung um Friedrich von Schiller . — 8 .50- 9 .00 : Der Frauenspiegel
12 35—12 .45 : Bericht zur Lage . — 14 .15—15 .00 : Musikalische Kurzweil
15.00—15 .30 : Kleines Konzert — 15 .30—16.00 : Solistenmusik. — 18. ,
bis 17 .00 : Unterhaltung am Nachmittag . — 17 .15— 18.30 : Bon Melodiy
zu Melodie . — 18.30—19 .00 : Der Zeitspiegsl : Neuer Europafilm . — 19.1«
bis 19 .30 : Froutberichte . — 19 .45—20 .00 : Dr . -Goebbels- Aufsatz . — 20.18
bis 21 .00 : Bühne im Rundfunk : „Di - Geschwister "

. Schauspiel voas
Goethe. — sl .08- 22 .00 : Beliebte Melodien aus alter und neuer Zeit.

' Deutschlaildscnder: 17 .15 —18.30 : Romantisches Konzert de»
Deutschen Philharmonischen Orchesters Prag . — 19 .00—19.16 : Wir ratew
mit Musik. — 20 .15—21 .00 : Unterhaltsame Abendmnsik. — 21 .00—22.00t
Konzert der Wiener Philharmoniker . Werke von Mozart , Schubert uns
Beethoven.

Verantwortlich Illr de» gesamten Inhalt : Dletee Laub In Altenstrlg. Beetee«» -
Ludwig Laut . Drort u. Vertag : Duchdriuteret Lank , Altensteig. Z. Zt . ' rrirUsteS glllÜW
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Kart « zu den Luftlagemelduirzen des Nttdiutkr

Der Trauergottesdienst für unseren gefallenen Sohn
und Brnvcr

Uff, . Gerhard Schüttle
findet am 12 . Nov . 1944 um 13 .30 Uhr in Ebhausen statt.

Altensteig. 8 . ll . 44
Danksagung

FllrolleliebeAntkilnohme
bei dem sür uns so schmerz-
ltchen Verlust meims über
alles geliebten Mannes , un¬
seres treubesorgten Puters

Adolf Schmidt , Obe grsr.
spreche ich hiermit allen me >-
nrn innigsten Dank aus,
besonders Herrn Pfarrer
Au - r sür seine trostieichen
Worte , dem Ktrckenchor sür
den erhebend , n Gesang und
ollen Teilnehmern am
Trauergottesdienst.
Im Namen aller trauernden

Hinterbliebenen:
Fra « Anna Schmidt.

1 Isusek 1
Biete neuwertigen Radio

(6 Röhre ) . Allst om ze ä ' ,
such » P lzmaotel G öße 42,
Bodentepptch oder 2 Polstcr-
sefl l. Angebote an die Ge-
schastrst lle ds . Bl.

Tausche guterciatteue Sport-
sttefe>, Größe 37 , oder
G ^mmtrohrstiefel dieselbe
Grüß' , gegen gleichwertige
Grüße 40 oder Uebe schuhe,
Grüße 40 . Zu erst a gen in
der Geschäftsstelle ds . Bl.

Suche Ski Siesel, Sc . 39—40,
biete elegant - , blaue Efta-
ßeaschuhe, Gr . 39 . 1 Mit
getr .Wxr sagtüieGichästsst.

KtnderkasteuwagenuadSport¬
wagen zu kaufe » gesucht.
Biete evtl , el -ktr. Kochplatte
oder Bügeleisen zum Tauich.
Wer sagt die Geschäftsstelle.

s lisl 'msi 'kt s
Eine hochträchtige Kah mit

dem 4. Kalb verkauft
Gottlieb Dtetsch , Wüddorf

Line schöne Kuidtn und etli
13 Monate altes Riad setzt
dem Berk iuf aus Martin
Lehmann, No inenmiß.

Verkaufe 16 Monate altes
Rtud oder tauich« gegen
trächtiges Rind Hans
Wurster, G pser, Bemerk.

1 üsooliZsts -Hnrsigsn 1
kesrktdietsks , LxposstkLi -tsn,

^ .obsugeo uaci ^ .ukklebsucii 'ss-
sen tüe Ksbassnllunzsa emp-
Lsblt ljucdkancilung ftuu tc
pspieobaaclluag u . Lürobeäsok

Ktsn soll sucd sn seine ^titiiisa-
»ckea Zensiert tinä nickt medi>
2ii sislikea vsostitkeo, sIs ms»
im ^ ugsablitsi beguckt —
cisnir bleibt sack kür> snZsos
etvmz übrig , krsgsa 8ie üss-
kslb erst äsun vielt so ssk,
veau 8ie äss I-shte sukgs-
bosuckt ksbea , kectsnsisa 8is,
vis sckvso es Ibo Lsukmsan
sonst kstte , seine Zuteilungen
in LkffOKK 8uppea - unci 8o-
fisuvürtelil gerecktru verteilen

Vvsuspsn — « in
kl >n« ! 6iu jscies LilZ soll
krsuäs bringen , von Llicsi ru
Llicsi, von, UsaZ ru Iincl,
eia Lsnct um kroat uaä Hei¬
mst s«klingen . Drum sinipss
jscier mit Versisacl.

„dtersie Oir vorstien Dingen, sps-
> rea sollst Du mit Tenaissilia-

gen. Dies 8psren vircl clsclurck
errelckt, inäsm msn clie kDinZs
nsck Oebrsacd von cisr Glitte
rur 8<kasicle trocken streickt.
Letolgs ctlssen kst reckt gut,
Zena »Toklensilsu" ist suk Zer
Hut. Vir vollen ibm sin
'8ckaippcksnscklsgsa uaZ snZ-
llck Ziesen Lurscken verjagen .'

PUIsnkamrtsr Ist eins
rvsibeiaigs ^ .bsrt Zss besisan-
ten Dsrss , velckss größere Vor¬
räte russmmsntrsgt . Der ksillea-
dsmster ksukt uaZ bsmstsrt Dil¬
len unZ snZsrs ^ .rrnsimittsl,
vo er nur sisna. „ kllsn könnte
sie visllsickt Zock msl gebrsu-
cken !' Dillenbsmstsr uaZ i^oiilen-
silsu sinZ eng bskreuaclst. 1^.uck
ibm sollte msn sein ttsnZvsrsi
legen, Zsaa vürZsn Zie viel ge¬
loggten unZ gssckshtsa /sirrnei-
mittel Zer siirms L. 8ckeurick.
Lbem . Dksrmsr .bsbrisi , llirsck-
d«rz/8ckles . einer größeren ^ .n-
rsbl virsilick Lrsnsisr rugute
kommen,

Jungs , psk sut k k4sL keine
8ckerbsa , sonst brsuckst Du
Isroksl -Isillsskleber , unZ Zen
ksstDu neck nötiger kür Dekas
Lsstslsrbsitea ia Zer Vlsriris-
oZer kllsgerjugenZ . IZK .O-
L ^ D- 4DDL8LDL8Lir lero-
soa-Vsrk Knick koß.

kür Zis LiarelkanZelsbucktük-
ruog empfiehlt Zis kuckbsaZ-
luag l-suk , -klteasteig , Dspler-
kaaäluag uaZ LürobsZsrk.

VoS

voü

0« ul»ct>tc,n -i kinul»
e»rop <i mit > rrn « imi»tsln
»oeg «.

„ _ _ 5su <»> in»vs .-r ui» !

« » I , p s , I I

Vo» Ilonn «i», kOiOki

« ckus neos Wosckmitt- tl
Oc? ' cki g5v6s
kv crrtigsf Ols . c!i«
si-uks,- t-tei-LksIlvid ''sins »'
6 isnlen , kcfiegswicktiAd
bsn sfki . 50 rskf uns bunückt
5siis r . 8 . fskisn mag : v/if ^ ir »ON,
»ie kommt morgen ^ iscter , vsnn ^
vnr kevts 50gSN:

11 er 5ieg ^ !
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